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Amtlicher Teil.
der Bekanntmachung
Ii<«>""-""'»ungen, unter welchen die Bedeckung mit den König-

Beschälern des Hessen-Nassauischen Laudgcstüts Dillen-
bnrg geschieht.

< 8 l . In der mit Anfang Febrnar d. Js . beginnen-
und mit Jnni d. Js . endigenden Deckperiodesind die

^Ituuden für die Königlichen Beschäler
« für Febrnar. März und April auf
"10 Uhr und 11—12  vormittags und 4- 6 Uhr nachmittags,

für Mai und Juni ans
fpit 9'/ 2 iihr und 11- 12  Uhr vorm, und 4—6  Uhr nachm.
^'Mscgt. An sonn - und Feiertagen wird nicht gedeckt.
"Ujchaner werden beim Bedecken nickt geduldet.

Stutenbesitzer, die Königliche Beschäler benutzen, unter-
cr'Cn sich den nachstehendenausgeführten Bedingungen.

l § 2 . Die Auswahl des Hengstes steht dem Stuten-
^stttzer frei. Die angedeckte Stute darf im Laufe einerDkxj
^ fL.
. ^Periode dem Beschäler solange zugeführt werden, bis
......ucher abgeschlagen hat. Der Gcstülwärter hat die Ver-
. —,.ung, die Stute , auch wenn sie bereits abgeschlagen

’ öfter zum Nachprobieren zu bestellen. Die Herren
^utenbesitzer werden in ihrem eigenen Interesse ersucht,

Aufforderung Folge zu leisten.
8 3 . Fohlenstulen, Stutbuchstnten und solche, die
keine Sprünge erhalten haben, sind bei der eriten

sin- ^ it ^cn  Stuten vorzuziehen, die schon öfter gedeckt

^ 8 4 . Wird ein Beschäler im Laufe der Dcckperiode
Krankheit, Versetzung nach einer anderen Station

^ aus sonstigen Gründen verhindert, die uon ihm an»
^ £ckte» Stuten nachzudecken, so erhalten diese Stuten
: anderen Hengst der Station zugewiesen. In be-
^ »deren Fällen können auch benachbarte Stationen zu
^>e,n Zwecke benutzt werden. Ter betreffende ©tuten»

hat alsdann zuvor die Genehmigung der Gestüt-
'rtttion einzuholen. Diese stellt eine dahin lautende Be-
lNnigung aus , die gleichzeitig mit dem Deckschein der
»en Station dem Gestütwärter der anderen Station vor-

9cle 9t werden muß.
>. 8 5 . Das Deckgeld ist vor denr ersten Sprunge an

Gestütwärter 311' entrichten. Durch die Entrichtung
v,es  Deckgeldes wird die Berechtigung zur Benutzung der
^^»dbeschäler nur iür die laufende Deckperiode erworben.
Q . 8 6, Stutenbesitzer, die auf ein und derselben oder
j.lli zwei verschiedenen Stationen durch einen zweiten
Qe.l’3ft nachdecken lassen, sind sür den Fall , daß der Deck-

Ersatz für die benutzten Hengste nicht gleich hoch be-
tsl, stets zur Zahlung des höheren Deckpreises ver-

. "chtet. Etwaige Differcnzbelräge an Dcckgeld werden

. ŝch die beteiligten Gestütwärter dergestalt ausgeglichen,
lß 13 das volle Deckgeld auf derjenigen Station verrechnet

^d, die deir teureren Hengst gestellt hat.
^ 8 7 , Stutenbesitzer, die ohne vorherige Genehmigung
Lr ® 6Uütöireftion auf anderen Stationen nachdecken lassen,
^Zahlen üas volle Deckgelü für den dort benutzten Hengst

wie auf der erste» Station.
a^... ^ ® Die ßiiederschlagring fälliger Deckgelder kann
. £ch bann nicht beansprucht werden, wenn die Stuten vor
iw ^ burt eines aus der betreffenden Bedeckung ftammeir-

dtbhtens eingehcn.
3. Pa „ px», Angenbick der Zusührung der Stuten

we> ' Beschälern ab haftet die Königl. Gejtütver-
tung chr keinerlei den Stuteir oder ihren Besitzern oder

Beauftragten durch den Hengst zugefügte Beschädi-
lat̂ 'i" ^öer Verletzungen. Insbesondere lvird jede Er»

dp sticht .»uz tz 833 des bürgerlichen Gesetzbuches und
lchm̂ aftung der Gestütverwaltung für ein etivaiges Ver»
tae Stationshalters , der Gestütwärter und sonst»
laii' ^ " ionen, die aus Anlaß des Deckaktes irgendwie

auch
der ^
der, f

i» de»

- werden jß 278, 831 usw. BGB .) ausgeschlossen,
rgk.-: Ânmerkung.) Nur vollkommen gesunde, gehörig
■äJ 9e Lu)0. i» angemessener Verfassung sich beftndende
werd̂ " »an den Königlichen Landbeschälern bedeckt
gewî "' ""^ rnsalls werden sie vom Gestütwärter zurück-
Henas/" ' Zuführung der Stuten zu den Königlichen
und , bmit )t auf einem Akt der freien Vereinbarung,
lelbi't s *1 Slutenbesitzec bei eigener Verantwortlichkeit

, acaus zu achten, daß vor, mährend und nach dem
Köuiap., ^ Schädigungen pp. vermieden werden. Die
welch ®*Uütoerroältung leistet keinen Ersatz für irgend-
Stuten . ""läßlich der Deckung durch den Hengst de»
gejün, u ẑw. ihren Besitzern und deren Beauftragten zu-

V Schaden
Marr , An Deckqeld sind vor der ersten Deckung 8^

SU erlegen. '
utendesitzer, deren Wohnsitz häufig wechselt, oder

die viel mit ihren Stuten handeln, oder bei denen die
Einziehung des Füllengeldes Weiterungen verursachen
könnte, sowie Ausländer , haben ohne die Verpflichtung
der Nachzahlung eines Füllengeldes als Deckgeid 16 */2
Mark zu entrichten. Desgleichen sind diejenigen Stuten¬
besitzer. welche 16 ' /2 Söiarf als Deckgeld bezahlen, von der
Nachzahlung eines Füllengeldes befreit.

Der Eigentümer einer bedeckten Stute erhält von dem
Gestütwärter einen Deckschein, der gleichzeitig die Quittung
für das erlegte Deckgeld bildet. Der Schein ist gut auf-
zubcwahren, da er bei Pferdeaushebungen als Ausweis
dient, daß die Stute nicht ausgehoben werden darf, und
im nächsten Jahre als Füllenschein wieder benutzt wird.

Z 11. Um den Stutenbcsitzern unnütze Wege und
langes Warten auf der Station zu ersparen, werden die
Stuten zu bestimmten Tagen und Stunden bestellt. Die
Eigentümer haben diese Zeiten genau inne zu halten, und
Säumige es sich selbst zuzuschrciben, wenn sie zurückge¬
schoben oder ganz abgewiesen werden.

§ 12. Die Stutenbesitzer zahlen, wenn die bedeckten
Stuten in der nächsten Fohlenzeit ei» lebendes Füllen
geworfen haben und solches vier Wochen (28 ^ age) alt
geworden ist, 16 Mark Füllengeld an den Gestütwärter
derjenigen Statron , auf welcher die Stute bedeckt war.
Sollte ein Füllen erst vier Wochen alt werden, wenn der
Gestütwärter schon die Station wieder verlassen hat, oder
die vorjährige Station in diesem Jahre nicht besetzt sein,
so ist das Füllengeld am Fälligkeitstermin portofrei direkt
an die Königliche Landgestütkassein Dillenburg zu zahlen
unter Angabe der Station , wo die Stute bedeckt wurde.

§ 13. Die Geburt eines -Füllens , sowie der Tod
eines solchen, wenn es noch nicht vier Wochen alt war,

Rachweisung

derist sofort dem Ortsvorslande zwecks des Vermerks in
Gemeinde-Absohlungsliste anzuzeigen.

Wer seine unter den angegebenen Bedingungen von
einem Königlichen Landbcschäler bedeckte Stute vor der
Abfohlungszeit verkauft oder veräußert , ist zur Zahlung
des Füllengeldes (§ 12) verpflichtet, wenn er nicht durch
ein amtliches Attest derjenigen Ortsbehörde , wo sich die
Stute zur Abfohlungszeit befunden hat , nachweist, daß die
Stute nicht trächtig war . Solches Attest ist entweder dem Ge¬
stütwärter der betr. Station oder bis spätestens Anfang Juli
direkt der Gestütdirektion in Dillenburg einzureichen.

8 14 . Zur Eintragung des Füllens ist der Deckschein
nächstjährig wieder vorzulegen. Für die Zahlung des
Füllengeldes dient der aus dem Deckschein vom Gestüt-
märter bezw. von der Gestütdirektion zu machende Ver¬
merk als Quittung.

§ 15. Von denjenigen Stutenbesitzern, die auf Grund
von 8, 10 oder 12 dieser Bedingungen Füllengeld zu
zahlen haben und dieser Verpflichtung nicht bis Mitte Juni
des auf die Bedeckung folgenden Jahres nachgekommen
sind, wird dasselbe von den betreffenden Kreiskassen durch
Exekution eingezogen.

8 16 . Trinkgelder oder andere Geschenke zu nehmen,
um dafür gegen vorstehende Bedingungen zu handeln, ist
den Gestütwärtern bei strenger Strafe untersagt.

Die Gestütwärter sind verpflichtet, einen Abdruck dieser
Bedingungen auf Station sichtbar  anzuschlggen.

Auf die im Interesse der Züchter festgesetzten Deckzeiten,
deren genaue Jnnehaltung den Gestütwärtern strengstens zur
Pflicht gemacht ist, wird besonders hingewiesen.

Königliche Gestütdirektion zu Dille,rburg.
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1 Oberlahn Runkel G. Pfeiffer Lupus dl. A l 76 /fi5 1906 Rheinpr.
Prince de Nadel

Conde Ldb?(Stb . 2342)
Wwe.

Gastwirt
Pascha br. A 1rih 1910 Qualm I Aganippe

Ldb. (6 tb. 6585)

I 717. Weilburg , den 11. Februar 1914.
Abdruck erhalten die Herren Bürgermeister des Krei¬

ses mit dem Aufträge, die Züchter mit dem Inhalt der
Verordnung bekamst zu machen.

Auf den Inhalt des 8 9 wird nachdrücklichsthinge¬
wiesen. .

Auf die im Interesse der Züchter festgesetzten Dcck-
zeiten. deren genaue Jnnehaltung den Gestütwärtern streng¬
stens zur Pflicht gemacht ist, wird besonders hingewiesen.

Die Herren Bürgermeister mache ich darauf aufmerk¬
sam, daß die Abfohlungsergebnisse in oie Ihnen s. Z . zu-
gchenden Register genau einzutragen und letztere bis spätestens
20. Juni an die betreffenden Stationswärter portofrei zu¬
rückzusenden sind, auch sind die Züchter daran zu êrinnern,
die fälligen Deck- und Fiiücngclder alsbald an die Stations-
wärter zu zahlen.

Ter Köirigliche Landrat.
Le x.

I . Nr . I . 736. Weilburg , den 12. Februar 1914.
Bei einem notgeschlachtete» Kalb des Landwirts Paul

Bo kl er in Lang Hecke  ist Milzbrand amtlich festgestellt
worden. Der Königliche Landrat.

Lex.

Polizei - Verordnung.
Auf Grund des 8 6 der Allerhöchste» Verordnung über

die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 (G.-S . s . 1529) sowie des 8
142 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (G.-S . S ._195) wird mit Zustim¬
mung des Kreisausschusses nachstehende Polizeiverordnung
erlassen: 8 1.

2l . November 1893
Die Polizeiverordnung vom 1896 ' be*

treffend Festsetzung einer Polizeistunde für den Wirtshaus¬
besuch wird aufgehoben.

Diese Polizeiverordnung tritt mst dem Ä,age ihrer
Veröffentlichung im Kreisblatt für den Oberlahnkreis in
Kraft.

Weilburg . den 12. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

L e x.^ _

Proviantamt . Frankfurt a. M .-West, 4. 2. 14.
Bekanntmachung.

Das Proviantamt Frankfurt a. M . — Station Frank¬
furt a. M .-West — kauft noch fortgesetzt Roggen, Hafer,
Heu imd Roggenstroh und nimmt Angebote entgegen.
Alles Nähere durch das Proviantamt.

«ichiKKlilicher Teil.
Pvliiische Rundschau.

Die Mage ?» über die neue Keichsversichcrungs-
ordxurng inehren sich täglich und werden sich am Ende doch
wohl zu einer energischen Aktion im Interesse einer Abän¬
derung des jüngsten Produktes unserer sozialpolitischen Ge¬
setzgebung verdichten. Wie drückend die Last der Dienst»
boten- und ländlichen Arbeiierversicherungist, das empsinden
die Beteiligten aufs schmerzlichste, und das wird auch Tag
sür Taa in össenllichen Versammlungen, soeben erst wieder
im Deutschen Landwirtschastsrat, zum Ausdruck gebracht.
Besonders schlimm ist es, daß die Bestimmungen des neuen
Gesetzes von den Ortsbehürden vielfach garnicht im Sinne
des Gesetzgebers ausgesührt werden, und daß infolgedessen
der Beschwerden und Verdrießlichkeitenkein Ende ist.

So haben die Insassen eines hannoverschen Kreises in
ihrer Bedrängnis keinen anderen Ausweg gewußt, als ihren
Abaeordnetcn zu bitten, durch eine kurze Anfrage rm Reims»
tage regierungsseitig feststellen zu lassen, ob Eltern, die strh
in durchaus gesicherten Vermögensverhältnissen besinden, von
der KrciSbchörde, wie es jetzt geschehen soll, gezwungen
werden können, ihre nur im eigenen Betriebe Mitarbeitenoen
und bei ihnen wohnenden Kinder in den Landkrankenrasscn
-u versichern. Den kurzen Anfragen eröffnet sich damit em
unabsehbares Feld.

Golvenee Segen des Generalpardons . Wenn auch
über das voraussichtlicheErgebnis des einmaligen Wehrbei¬
trages bisher nur Vermutungen geäußert werden konnten,
da 'das Veranlagungsgeschäst noch lange nicht beendigt ist,
so sind doch über die Vermögensangaben einzelner Steuer»
zahler bereits recht interessante Tatsachen bekannt geworden.



Ein wenig besonnener scheint das elsaß-lothringische
Parlament und zugleich die öffentliche Meinung in den
Neichslanden nach den jüngsten Vorgängen doch geworden
zu sein. Die zweite Kammer bewilligte soeben den soge¬
nannten kaiserlichen Gnadenfonds, den sie im vorigen Jahre
im Plenum und in diesem in der Kommission abgelehnt
hatte. Aus dem Fonds in Höhe von 100000 Mark werden
in der Hauptsache Beamtenwitwen und bedürftige Beamten¬
familien unterstützt. — Dem Oberstv. Reutter, der 73 000
Glückwünsche zu seiner Freisprechung und seiner Haltung in
der Zaberner Angelegenheit erhielt, gingen nach einer Mit¬
teilung der „Braunfchw. Landesztg." auch 30000 Schmäh¬
sendungen zu.

DarLetzen aus der AngsstsNenversichsrung . Die
Direktion der Reichsoersicherungsanstalt für Angestellte, in
deren Kassen sich jetzt schon Millionen und aber Millionen
angehäuft haben, beabsichtigt der „Bauwelt" zufolge, die
Grundstücke von Baugenossenschaften, die überwiegend oder
ausschließlich den bei der Angestelltenversicherung versicherten
Personen zum Wohnen dienen, mit Genehmigung des
Reichskanzlers bis zu 75 Prozent der Taxe zu beleihen.
Darlehen an Baugenossenschaften und Vereine für Klein¬
wohnungsbau, die sich bis zu 60 Prozent der Taxe er¬
strecken, sind neuerdings in größerem Umfange ausgegeben
worden. Die Ausleihungen an gemeinnützige Bauunter¬
nehmungen allein in den ersten zehn Tagen dieses Monats
sollen meh' als eine Million betragen.

Drsssssor Ernst H«eüeis SO. Geburtstag. Am 16.
b.  Mts . feiert in Jena der berühmte Naturforscher Professor
Ernst Haeckel seinen 80. Geburtstag. Haeckel wollte erst
Arzt werden, sattelte aber später um und widmete sich der
Naturforschung. Seit 1862 hat er Jena, wo er als Pro¬
fessor wirkte, nicht mehr verlassen, es sei denn zu seinen weiten
Weltreisen. Haeckel ist ein unermüdlicher Arbeiter, heute
noch in hohem Alter macht es ihm nichts aus, im Sommer
oder im Winter im Freien zu sitzen und zu zeichnen. Seine
Zeichnungen, die die unendlichen, tausendfältigen Formen
des organischen Lebens vor uns erstehen lassen, haben auch
hohen künstlerischen Wert. Haeckel ist auch auf anderen Ge¬
bieten hervorgetreten; mit seinem bekannten Buch „Die
Welträtsel" griff er in den Streit der philosophischen Mei¬
nungen ein und erregte besonders durch seine strikte Ab¬
lehnung des Gotiesbegriffes Aufsehen. So groß Haeckel
auch als Naturforscher ist — er hat sich doch sagen lassen
müssen, daß seine Ansichten über Gott, Religion und
Christentum arg daneben gingen und jedenfalls nicht zu dem
Wertvollen gezählt werden können, womit er sonst das
Wissen der Menschheit bereichert hat. Deutschland kann sich
freuen, einen in seinem Spezialfach so gründlich arbeitenden
Gelehrten zu seinen Männern zu zählen und kann
nur wünschen, daß Haeckel ihm noch lange erhalten bleibenmöge.

Scharfschießen vor dem Kaiser. Am heutigen
Sonnabend findet in Gegenwart des Kaisers bei Bergholz
ein Scharfschießen einer kriegsstarken Abteilung des 1.
Garde-Feldartillerie-Regiments statt. Als Zuschauer sind
Offiziere vom Stabsoffizier an auswärts zugelassen.

Der Kaiser über das Wehrsteusr-Ergebnis. Bei
der Übung der Berliner Feuerwehr zog der Kaiser den
Berliner Oberbürgermeister ins Gespräch. Der Kaiser war
vorzüglicher Laune und plauderte in seinem munteren Tone
über allerlei Berliner Fragen. Der Monarch sagte u. a.,
Die bas „B. T." mttteilen kanp, daß er mit dem Opern¬
hausentwurf Hoffmanns durchaus einverstanden seif und daß
rr sich um  die anderen Pr ojekte  nicht kümmere. Er sei der

»Bauherr und er bezahle den Bau aus seiner Tasche, und
Deshalb brauche er auch nicht andere Leute um ihre An¬
sichten zu fragen. Der Kaiser sprach auch seine Freude über
Das gute Ergebnis der Wehcsteuererklärungen aus. Scherzend
Meinte er, nun hätten die Städte doch wenigstens Geld!
sEr selbst sei übrigens mit gutem Beispiel vorangegangen!
I—  Mit dieser letzten Äußerung spielte der Kaiser natürlich
aus den freiwilligen Beitrag der Fürsten an und nicht etwa
jaus die — Steuer-Drückebergerei, die jetzt in so verblüffen¬
dem Maße offenbar geworden ist.

Für die deutsche Iliegeeei . Unter nationalliberalen
Reichstagsabgeordneten wird laut „Tägl. Rundsch." ein Zu¬
schuß aus Reichsmittteln angestrebt, nachdem die National-
Augspende wegen Mangels an flüssigen Mitteln die Zahlung
von Flugprämien vorläufig eingestellt hat.

ReichstogskomMifsroaen. In der Budgerkommisflon
des Reichstags wurde regierungsseitig mitgeteilt, daß dem
Reichstag nächste Woche ein Gesetzentwurf über die Regelung
der Beleihung von Grundstücken im Erbbaurecht zugehen
würde. Die Petition wegen Bewilligung einer halben
Million zur Unterstützung der Wagner-Festspiele in Bayreuth
Wurde durch Übergang zurT -O. erledigt. — Die Kommilston

für das yausierhandelsgeftzh lehnte den Vorschlag des
Regierungsentwurfs ab, den Hausierhandel mit Rohbernstein
zu verbieten. Einen Antrag, nicht nur Taschenuhren, 'wie
es bereits geschieht, sondern alle Uhren vom Hausierhandel
auszuschließen, bat der Regierungsvertreter abzulehnen; ein
Beschluß wurde noch nicht gefaßt. — Die Kommission für
das Spionagegeseh beschloß lebenslängliche Zuchthausstrafe,
wenn dem Täter ein verratenes Geheimnis in seiner Eigen¬
schaft als deutscher Beamter oder Militärperson zugänglich
war, und wenn der Verrat einen schweren Schaden für die
Sicherheit des Reiches zur Folge hatte, bezw. der Täter
solchen Schaden,vorausgesehen hatte^

Deutscher Reichstag.
Der Deutsche Reichstag, der vorher den Etat des

Reichsversicherungsamts beraten hatte, nahm am Freitag
die dazu gestellten Resolutionen an, nachdem einige kurze
Anfragen erledigt worden waren. Auf eine nationalliberale
Anfrage wegen des Schutzes der deutschen Interessen in
Mexiko erwiderte Unterstaatssekretär Zimmermann, die
Unionsregierung habe erklärt, daß die Ruhe in Mexiko nur
wiederhergestellt werden könnte, wenn fremde Mächte auf
jede Intervention verzichteten und es den beiden Parteien
überließen, ihren Zwist unter sich auszufechten. Durch die
Entsendung deutscher Kriegsschiffe an die mexikanische Küste
seien die Deuschen wenigstens im Küstengebiete geschützt.
Die aus dem Innern flüchtenden Deutschen fänden eine
sichere Zuflucht. Diesem Zweck dienten dank der Bereit¬
willigkeit der Hamburg-Amerika-Linie auch deutsche Handels¬
dampfer. Den Deutschen im Innern Mexikos Schutz zu
gewähren sei die Reichsregierung außerstande. Den
dortigen Deutschen sei aber geraten worden, sich an die
sichere Küste zu begeben, den Minderbemittelten wurden die
erforderlichen Geldmittel gegen Schuldschein zur Verfügung
gestellt. Amtlich geleitete Expeditionen schützten das
Leben der Bedrohten. Bisher seien die Verluste,
für die selbstverständlich die mexikanische Regierung
aufzukommen habe, verhältnismäßig nur sehr geringe.
Aus weitere Anfragen wurde geantwortet, daß das preußische
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht eine Sammel¬
stelle für alle in das Gebiet entfallenden Fragen sei und
jedem Deutschen zur Verfügung stehe. Daß Eltern zum
Nachweis eines bestimmten Vermögens gezwungen werden
könnten, um von der Versicherung im eigenen Betriebe be¬
schäftigter Kinder, die bei ihnen wohnen, frei zu bleiben, sei
nicht die Regel. Eine Anfrage wegen Sicherheitsmaßnahmen
auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin würde später
beantwortet werden. Bei fortgesetzter Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern wies Ministerialdirektor von
Jonquieres beim Kapital Kanalamt Beschwerden über ge¬
ringe Löhne der Kanalarbeüer zurück. Beim Kapitel Auf¬
sichtsamt für Prtvatversicherungen wurde regierungsseitig
erklärt, daß die Beleihung von Gruben und Bergwerken
mit Kapitalien der Landesoersicherungsanstalt unzulässig sei.
Ein Redner betonte, die Lebensversicherung sei die beste
Art zu sparen.

Staatssekretär Delbrück erklärte, daß die Unierstellung
der Versicherungen, die ihre Tätigkeit auf verschiedene
Bundesstaaten ausdehnte, unter die Aufsicht des Reichsver¬
sicherungsamtes nicht anginge und die Einigung der privaten
und öffentlich-rechtlichen Versicherungen in Aussicht stände.
Zur Verwendung der Gelder der Versicherten sprachen die
Abgg. Schwarz (Ztr.), Goettiiw (ntl.), Winterfeldt(ks.) und
Heine (Sz.). Sonnabend Wciterberatung. Schluß nach
7 Uhr.

Vreußijches Abgeordnetenhaus.
Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am Freitag

die Beratung des Etats des Ministeriums des Innern fort.
Abg. v. Zedlitz(ff.) begrüßte den Sammlungsruf gegen die
Sozialdemokratie. Abg. Roesicke(ks.) rechtfertigte den Preußen¬
bund und sein Auftreten und sprach sich mit großer Ent¬
schiedenheit für den Kampf gegen die Sozialdemokratie aus.
»Abg. v. Campe (nl.) wies Angriffe des Vorredners auf
»seine Partei mit Schärfe zurück. Abg. Steputat (Ff.) führte
aus, mit welchen Mitteln die Polen die Littauer bekämpften.
-Abg. Jmbusch(Ztr.) forderte Fortsetzung der sozialen Reform.
Minister v. Dallwitz erklärte, daß er gegen den Antrag aus
Übernahme der Fürsorge für die gemeingefährlichen Geistes-
»kranken durch den Staat Bedenken habe. — Weiterberatung
Sonnabend 11 Uhr.

Im Zuge der  Ĵ ot.
Roman von C. Dressel.

(Nachdruck Verbote».)

Vollrad Klüoen musterte bedrückt das mäßig große
Zimmer mit der schadhaften Zinshaustapete und seinen
einfachen Möbeln aus altersdunklem Mahagonll Schwere
Stücke, deren schlichte Form, soweit es sich um Sitzgelegen¬
heiten handelte, mit verschossenembraundunklen Sammet
bezogen waren. Echte Biedermeier, die als Revenants
jeden modernen Salon geziert hätten.

Dafür hatte Vollrad aber' kein Auge. Um Moden¬
wechsel kümmerte er sich blutwenig. Selbst in Bekleidungs¬
sachen hatte er sich immer auf den Geschmack seines
Schneiders, eines der ersten Hamburger Schneiderkünstlers,
verlassen, der dann für die gutgewachsene, von jeder Art
Sport zu geschmeidiger Kraft entwickelte Figur des jungen
Großkaufmamissohnes schicke und zweckmäßige Anzüge
baute. Ebensowenig wie die eigene Wahl war für Vollrad
jemals der Preis in Frage gekommen.

Daß sich nun das Kunstgewerbe gegenwärtig darin
gefiel, die gute alte Biedermeierzeit zur Grundidee feiner
neuesten Schöpfungen zu nehmen, interejsierte ihn sehr-
wenig. Hell, lustig und komfortabel liebte er's urn sich
her, ohne daß es ihm auf einen besonderen Stil ange¬kommen wäre.

So hatte er's in seinem geräumigen behaglichen Vater¬
haus haben können allezeit, bis — vor kurzem. Die Enge,
dis dunklen schweren Möbel bedrückten ihn wie ein Alp.
vsie  waren ihm auch völlig fremd. Sie mochten im Zinuner
der Mamsell gestanden haben. Ein Gedanke, der sie ihm
noch unbehaglicher machte.

„Dazwischen willst du leben, Barbara ? Wie kommst
du nur darauf ?" redete er endlich das Mädchen an, das,
jo groß und kräftig es auch gebaut war, dennoch in dem
" «gefügigen Sessel, in dem es mit einer Handarbeit be¬

schäftigt saß, beinah verschwand, wie auch seine Trauer¬
gewandung sich kaum von dem dunklen Sammet löste.

„Ansichtssache, Vollrad. Ich finde die Möbel nicht häß¬
lich. Sie genügen und passen in ihrer Einfachheit zu mir.
Ilebrigens stammen die Sachen von Mutter her. Standen
freil'ch verstaubt und vergessen auf einer Vodenstube. Gerade
deshalb könnt' ich sie mit gutem Gewissen nehinen. Die
alten Stücke hätten so gut wie nichts gebracht. Auf alles
übrige mochte ich kein Anrecht geltend machen."

„Deine eigenen Zimmer, Barbara — —"
»Ich mochte nicht mit dem Gericht darum kämpfen,

Vollrad. und ließ ebenso meinen Schmuck mit der Masse
gehen. Da ich lange mündig bin, zwang mich freilich
hierzu nichts als ein gewisses Rechts- oder Feingefühl. An
den Juwelen lag mir wirklich nicht allzuviel. Für Gesell¬
schaften bin ich selbst in jüngeren Jahren nicht gewesen,
nun, and künftig ist es sowieso damit vorbei."

In ihres Bruders glatte Stirn gruben sich sckiarfe
Linie». Sein Fuß trat hart den Boden. Da legte sie das
Nähzeug beiseite, ging an ihn heran und sagte beschwich¬
tigend: „Das muß dich nicht bekümmern, Vollrad. Inder
Beziehung habe ich wirklich nichts verloren, ich fühle mich
ganz wohl in dieser Einschränkung."

„Ja , du bist immer eine ruhige, bescheidene Seele ge¬wesen." ö
Sie sah nachdenklich vor sich hin. „Vielleickt gerade

deswegen ohne jeden Einfluß," sagte sie dann leise. si,Ob's
nicht doch anders gekommen wäre, hätte Vater 'ne lustige
quicke Deern zur Tochter gehabt, die ihm das Haus mit
klug,inniger Fröhlichkeit erfüllt hätte? Vielleicht, daß er
dann sein stilles Haus nicht förmlich geflohen hätte und
Überhaupt ein seßhafterer Mann gewesen wäre. Aber wer
kann gegen seine Natur ? Es ist mir nicht gegeben, die
Leute mit kurzweiligen Worten zu unterhalten. Mutter
soll auch von stillem Wesen gewesen sein. Aber Vater hat
sie doch tiebgehabt. Sie starb ihm zu früh. Das war's
wvhl ."

Unter ihrer t« jen Rede war in Bollrads finstere Stirn

TokKl-NachmchLeA.
Weilburg,  den 14. Februar l91*'

(!) (Ableistung der Dienstpflicht in Kiautschou.) <Ii
junge Leute, die ihre Welt- und Menschenkenntniŝ I
lern und sich die deutsche Heimat einmal von draußen®
sehen wollen, bietet sich im Herbst dieses Jahres einer
stige Gelegenheit, ihren Gesichtskreis zu vergrößern^
die Möglichkeit, ihrer Dienstpflicht in solchen Trupsi"!
teilen zu genügen, die außerhalb der deutschen
stationiert sind. Unter anderen kommen hierfür auch‘
Matrosenartillerie- Abteilung Kiautschou, das III.
taillon in Tsingtau und das ostasiatische Marine-DetE
ment in Peking und in Tientsin (China) in Bett«
Truppenkörper, die sich aus diesen Gründen oorticWi
aus Drei- bezw. Vierjährig- Freiwilligen ergänzen.
Oktober 1914 erfolgt in Cuxhaven die Einstellung der
kruten, und zwar der Matrosen-Artilleristen bei der Stapft
abteilung der Matrosenartillerie Kiautschou und der«A
soldaten bei dem III . Stammsecbataillon.

* Die alkoholfreien Ge tränke auf den  33 oH
höf en sollen nach Blättermetdungen vom 1. April,
eine Verbilligung erfahren. Auf Veranlassung des
bahnministers sind im Laufe der letzten Monate die PaD
vertrage mit den Bahnhofsgastwirten bezüglich der Prrm
festsetzung revidiert worden, wobei den Bahnhofsgastwitt)
durch einen gelinden Druck nahegelegt morden sein sis
die Preise für alkoholfreie und alko'holschwache Getto«
herabzusetzen. Gastwirte, die sich dessen weigerten,
darauf hingewiesen worden sei», daß sie auf eine Erneut
ung des Pachtvertrages nicht rechnen dürfen.

* (Schwurgericht.) Gestern fand in Limburg die Ä»"
losung der Geschworenen zu der am 9. März d. Js . ""
ter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Geh. Justiz^
v. Hugo beginnenden diesjährigen1. Schwurgerichtsperttst
statt. Es wurden aus dem Oberlahnkreise folgendeĤ I
ausgelost: 1) Adolf Steinhauer, Landmann in Dietenhsii
sen, 2) Alfred Kurz, Bierbrauer in Weilburg, 3) Hein)«
Stahl , Landmann in Drommershausen, 4) Friedrich Rosig
krcmz, Lederfabrikam in Weilburg.

ProVm;;elle und vsrrmlchte Uachrichteu.
st Münster,  11 . Febr. Am Montag bewegteM

ein großer Trauerzug durch unser Dorf. Galt es doch
unseren treuen Kriegsvcteranen Herrn Wilhelm HepP sil
zur letzten Ruhe zu begleiten. Da derselbe den
1870—71 in der fünften Kompagnie des Reginients ^
87 mitgemacht hat und sich durch Tapferkeit das Eise)"'
Kreuz erwarb, ließ es sich sein Regiment, besonders seîs
Kompagnie nicht nehmen, ihm die letzten militäriscĥ!
Ehren zu erweisen.

Münster, 12. Febr. In seiner letzten Generalvttsi
sammlung ernannte der hiesige Männergesangverein„H"!'
nwnie" seinen früheren Dirigenten, Herrn Hauptlehrera. *'
Höhler, jetzti» Limburg wohnend, einstimmig zum Ehre"'
Mitglied.

O Runke l,  12 . Febr. Am Dienstag abend 0er'
sammelte sich im Restaurant Thomas das närrische KomM
der Karnevatsgescllschafl„Wir machen uns «mit draus" n
einer Besprechung der diesjährigen Fastnachtsfeier.
wurde ein großartiges Programm ausgearbeitet und b«'
schlossen, Fastnachts-Sonntag abends J/28 Uhr einen Mo-'
kenball im Saalbau Thomas und Fastnachts-Dienstag ein®1»
großen Maskenumzug mit lokalen und humoristischen Grusi
pen zu veranstalten.

Cronberg,  11 . Febr. Auf Anregung der hiesiĝ!
Ladenbesitzer wurde auch hier der Achtuhr-Ladenschtuß ei"'j
gefiihrt.

Gießen,  12 . Febr. Der Großherzog hat die Wcsi
des Beigeordneten, Bürgermeisters Karl Keller, zum Obesi
bürgermcister der ProvinzialhaupistadtGießen bestätigt, j

Mainz,  11 . Febr. Wie dem „Mainzer Journal'
von privater Seite gemeldet wird, hat der Papst die Äb'I
sicht, den Benediktinerpater Jansen nach Deutschland l"
entsenden. Die Reise soll zum Ausgleich der bestehende"
Differenzen beitragen. Auf (einer Reise soll der Pater d><
Städte München, Köln, Trier, Paderborn und Breslo"
berühren. — Der Rosenmontagszug, dessen Zustand

eine heiße Scham getreten. „Sei still, Barbe, du hast ö|(
nichts vorzuwerfen. Du nicht. Und wärest du Minerv"
und Venus in einer Person gewesen, du hattest nu'si' !
ändern können. In der Hauptsache haben uns ander"
gewaltige Krache mit umgerissen. Wie Wetterkatastrosisisi
überkamen sie uns. Daß sie allein den Niederbruch ock' '
schuldeten, will ich nicht behaupten. Vater war nur 3"
sehr der große sorglose Herr, der. auf einem Rieses
vermögen fußend, das Rechnen verlernte. Na, und
will mich schon gar nicht reinwaschen. Gott im Hirnwel-
ich Tor, ich siebenmal gehörnter Fant, habe ich mich au«
nur ein einziges Mal gefragt, ob der Herrgott mich no«
z» was anderem erschaffen hält', als bloß zur Mitfreudsl
an seiner schönen Welt, an der ich alle Mühen ihm qetroisi
überließ und mir rein nichts als den Genuß vorbehielt'

Erst als Vaters Millionen wie ein Sandhaufen
fammenpurzelten, im «Sturmwind der Krache verweyj
wurden, daß wir das leere Nachsehen hatten, du eil■
merkt' ich's, ich hält' was Besseres tun können, als an de>
Vergeudung mitzuhelfen. Sonnenklar ist's, ich hab's
fehlt, nicht du. Barbara. — Jetzt seh'>ich's ein, wo
die reuigste Erkenntnis nichts mehr ändern kann."

„Nicht an dem Geschehenen. Was an Fülle u«"
Freude und ebensv an Furchtbarem hinter dir liegt, inuv'
du vergesse», Vollrad, weil du eine Zukunft hast."

„Brachacker, Barbe, was fall ich damit?"
„Lernen, bis die Zeit seiner Bebauung kommt. Vollro"'

ein ungeheures ^ eld liegt da noch in vvller TagesläuS"vor dir." *
„Ohne Sonne."
»Die ist immer da. Auch hinter Gewölk. Hast &»#

denn nie ge,ehe«, daß jede Walke einen lichten Saum tiö«
„Einstweilen tappe ich sehr im Finstern, liebe Bard"'

Trotzdem, man muß durch. Arbeiten will ich ja, obscksi"
ich's me lernte. Arbeiten muß ich, weil ich nicht unter K
Hunde gehen will, und weil ich das Leben auch jetzt
lieb Hab,  wo es ganz und gar nicht pläsierlich ist. 2)®?
ec- aber verflucht hart ist, auf staubiger Landstraße uw"
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q, " "var , kann nunmehr als gesichert gelten,

starben." « ^berschlesien,  11 . Febr . Der kürzlich ver-
scin-r N Friedrich Menge in Ratibor vermachte
traae ^ "terltadt Herford sein gesamtes Vermögen im Be¬
aus lOOOOO Mark zur Errichtung einer Stiftung,
fi*.' i r &ein „Oberschl . Anz . " zufolge kleinere Hausbe-

a ^ Hypotheken bis zu 2/3 des Wertes erhalten sollen.
klein7~ einem Wirte wundermild . s In einer
her ^ " ^ trtschast zu Würz bürg  erschienen zwei bessere
Prim " ' Eitere mit zinnoberroter Nase und goldener
sick C’ -^er  i ßn fle« trug funkelnde Brillanten . Beide ließen
ileil "." ŝ agen , was Küche und Keller in ihrer Bescheiden-
tcn unö  erklärten dem dienernden Wirt , sie ivoll-
te « «mol spaßeshalber wie Handmerksburschen übernach-
rickt"" schlafen und sich ihr Lager schon selber her-
Qr/. cn- "^ a' a ^cr  H ^rr Graf . . meinte der Wirt — ,
sin" ": Rotnasige erwiderte : „Nichts da Graf ! Heut'
Afft

mir Zpezln und woll 'n uns mal einen Spaß erlauben ."
'irf v01̂ ? Bücklingen und „Wohl zu schlafen !" entfernte
nctcfi Gr ®' rl und ließ die vornehmen Gäste im Lokal über-

chteu. 2lm andern Morgen waren sie fort , hatten noch
: undlich Nachschau gehalten unter de» Würsten, Schnäp-
J ’ lu 'k Zigarren und einen Zettel folgenden Inhalts zu-
"ngelassen:

Am besten kommt man durch die Welt,
Wenn man sich an die Dummen hält.
Besonders , wenn man trifft ein Schaf,
Dem so ein Titel : Freiherr , Graf,
Wie Dir , Du Esel , imponiert,
Da hat mau leicht 'neu Slrcich vollführt.
Gelobt sei Gott im Paradies,
Der solche Esel wachsen ließ!

m. Der Gardisten -Schnurrbark . (Die Mannschaften des
btyÜ.Üx* Gardekorps dürfen keinen „englischen" Bart ^mehr

Heut der Gardisten-
^ schneid'ger er nach deutscher Weis' , — Ob nach

yff Briten Art ? — Der Grenadier sein Schätzlein fragt , —
^ drauf die Achseln zuckt: — „Die Hauptfach ' bleibt,

" bei dem Kuß — Es um die Lippen juckt!"
der m',e  Feuerwehr vor dem Kaiser . Bei der Löschübung
wo ? " liner Feuerwehr vor dem Kaiser war angenommen
2w en' baß an der dem Schlosse zugewandten Seite des
b-. utes Feuer ausgebrochen sei, das sich in kurzer Zeit über

8Mze Front ausgebreitet hatte . Als der Kaiser erschien,
^grüßte er die Feuerwehrmänner mit den Worten : „Guten
^ °»gen, Feuerwehrleute ", mit einem kräftigen „ Guten
gr^ gen, Majestät " dankten die Feuerwehrmänner . Die
de/ "Z roar  sehr interessant , da alle neuen Errungenschaften
Iei, Feuerwehrtechnik vorgeführt wurden . Die Telejkop-
scbn bie durch Kohlensäuredruck emporgetrieben werden,
äJj-pt ett  in wenigen Sekunden bis zu einer Höhe von 28
ÖEn ett1,  Mit besonderem Interesse verfolgte der Kaiser die

ij dem Feuerschutzanzug . Es waren vier große
tzs'orwße errichtet und mit Petroleum getränkt worden,
aus Oberfeuerwehrmann wurde mit einem Feuerschutzanzug
. ^ gerüstet, und als der Kaiser sich den Holzstößen zuwen-
rn-, > wurden sie angezündet . Der Oberfeuerwehrmann drang,

Einer Schlauchleitung bewaffnet , in das Feuermeer ein
W ° üEigte zunächst, wie der aus dem Helm herausspritzende
„ - -Nannte Wasserschleier den Träger des Feuerschutzanzuges

die Flammen schützt. Dann löschte er in wenigen
W .- ben das Feuer gänzlich ab . Verschiedenen Feuerwehr-
hMren und -Mannschaften verlieh der Kaiser , der sich von

Obung sehr befriedigt zeigte, Auszeichnungen.
Ng Weichen Bart tragen die Aviatiker ? Die Frage ist

so scherzhaft, ist es doch den Militäraviatikern
enöiNbt , den ungeschnittenen Schnurrbart zu tragen , der
Das Ä gestutzte ist den Militär -Piloten dagegen erlaubt,
dar̂ verbot des ungeschnittenen Schnurrbarts erklärt sich
bez baß das Tragen desselben bei dem kolossalen Luftzug
Fu fliegenden Aeroplans sehr hinderlich wird . Den
8ss-8°rn ist also Vorschrift , was neuerdings für die Garde-
ift i e.re  verboten worden ist. — Den Flieger -EinjährigenAm1 id ej |t auch der Flieger - Reserveoffizier gefolgt.
zgFurz wird das deutsche Heer 6 Flieger -Reserveoffiziere

eigenartiger Diebstahi . Der Diebstahl von
zi>gMstieren , Meerschweinchen , aus einer Berliner medi-
sich/ kn Klinik, ist noch nicht aufgeklärt worden . Es handelt

w einen Streich , den jemand dem betreffenden Arzt
staffln bat . Denn die Versuchstiere waren mit Krankheits-
töe[i n von Patienten geimpft worden , um festzustellen, mit
- ^ Er Krankheit man es zu tun habe.

schwer¬em Himmel entlang zu kriechen, wenn man bisher
°uf Fortunas goldener Kugel durch die Welt flog,

-w zu."
schon. Viel Mitleid habe ich doch nicht mit dir.

Fi,s. will denn fliegen ? Wir sollen doch fest auf unseren
duuahen.  Was andere können , mußt du auch, wenn

auch erst spät lernen wirst ."
geh»". ? wird nichts anderes übrigbleiben , Barbe . Deshalb

tfi) nun zunächst nach Stetiin ."

•fc Drigge ? So nimmt er dich ?^
war/ ' Baters willen , dem er dermaleinst befreundet
dentz- fate er schreibt. Denk ' aber nicht, daß er deswegen

^geüieb nun auch gleich mit mächtigem Gehalt anstellt ."
^anri „^ wird er denn . Aber ein Lehrling von sechsund-
r a statcr ^ bren ?" Nun lag in dem Blick, mit dem sie
"ches Ä ™, verwöhnten Bruder ansah , doch ein herz-

^utietben.
^ibe,' ji n3  so schlimm nicht. Das heißt , an sich ist's das»U3 IJCl  pl / Uli | IU | l | l SJ UUä*
^r Kn^ ^ "»vß lernen , lernen beinah von der Pike an.
f in „» ^ ienrat Brügge gibt mir die bittere Arznei
^ ^fuiännii ^ ^ Ehwerer Form . Er hält sich nämlich an denr, ' ‘nQnnirö v VH ijuu |iu ; Iiuiuuu ; uu ueu
I e' eb mi'iff en  Grbgeist , der sicher in einem Klüven um-
aEalvntär „ t b" b will mich daher für ein Probejahr als
^ klm nt" stinen weitverzweigten Großhandel aufnehmen.

etwas bester, nicht ?"

(Fortsetzung folgt.)

Me Vermischtes.
l!ott-. i" ° st0hkene Lolteriekollekke.z Ê Lot^ >-i'st̂ ° blene Lolteriekollekke . Einbrecher suchten

:tu in  de » K n̂ ^fstelle in Wriezen heim . Sie bohrten
8 °!?,E" beten enräumen stehenden Geldschrank an und

eld. Man vermutet»ei Ei„- Etwa 5000 Mark Bar-
fJjWüge - brecher, deren neuester älrick es ist, nächtliche

wird ^ ^ ^"? Enzstäbte zu unternehmen . Die Ver«
natürlich erschwert..

KandwirtschaftirchIs.
Zur Düngung der Futterrübe.

Es ist bekannt , daß die Hackfrüchte, wozu ja die Fut¬
terrübe gehört , dem Boden sehr große Nährstoffmeugeu
entziehen , zu deren Ersatz die Stallmistdüngung allein nicht
ausreicht . Will inan hohe Erträge erzielen , so ist neben
Stallmistdünguug die Auivenduug künstlicher Düngemittel
uicbedingt erforderlich . Die Futterrübe entwickelt sich sehr
schnell und muß daher viel leichtlösliche Nährstoffe im Bo¬
den vorfinden . Auch ivird sie dcwch gute Düngung über
die durch Krankheit und Schädlinge besonders stark be¬
drohte Jugeudentwickluug hiuweggebracht . Als Kalidün¬
gung verdient der Ratnit den Vorzug , da die Futterrübe
seine Ncbeubestandteile bevorzugt . Der skainit ist im Laufe
des Winters oder iin Frühjahr bis 3 Wochen vor der
Saat dem Boden z>i geben . Nur auf sehr schwerem Bo¬
den gebe man den Futterrüben nicht Kainit , sondern 40-
prozentiges Düngesalz . Dieses kann bis 10 Tage vor der
Saat ausgestreut werden . An Menge gebe man 3— 6 Ztr.
Kainit oder 1— 2 Ztr . 40 prozeutiges Kalidüngesalz ; außer¬
dem ist es notwendig , der Rübe 1 — 2 Ztr . Superphos¬
phat oder Thomasmehl und 1— 2 Ztr . Chilijalpeter oder
schwefelfaures Ammoniak zu verabreichen.

Berlin,  14 . Febr . Der Eiseubahumiuister geneh¬
migte die Anbringung von Tafeln und Plakaten mit War-
nungen vor dem Eintritt in die Fremdenlegion auf den
Bahnhöfen der preußischen Staatsbahueu.

Nürnberg,  14 . Febr . Im Jahre 1913 hat hier
der Bierkonsum um 62 000 Hektoliter abgenommen . Die
schlechte Lage des Baugeiverbes und die Antialkoholbewe¬
gung werden als Hauptursachen bezeichnet.

Karlsbad,  13 . Febr . Prinz Moritz zu Schaumburg-
Lippe , der hier ztir Kur weilte , ist an Blinddarmentzün¬
dung erkrankt . Er wurde in dem Krankenhaus in Konto¬
tau operiert . Die Operation ist günstig verlattfen.

Jena,  13 . Febr . In der Aula der Universität fand
hetite abend anläßlich des 80 . Geburtstages des Professors
Ernst Häckei eine akademische Feier statt . Geheimrat Pro¬
fessor Maurer sprach über Häckel und die Biologie . An
Häckel wurde ein Begrüßungstelegramm abgesaitdi.

Wien,  13 . Febr . Wie die Korrespondenz Austria
erfährt , stattete der Prinz zu Wied heute nachmittag dem
päpstliche » Nuntius einen Besuch ab.

Paris,  14 . Febr . In Malun wurde der Pariser
Fabrikant Leon uitd seine Frau in ihrer Billa ermordet
aufgefunde ». Die beiden Leichen waren mit zahlreichen
Reoolvcrkugelu durchbohrt . Alle Türen der Villa waren
erbrochen.

Petersburg,  14 . Febr . Die Postverwaltung will
ini Frühjahr einen regclwäßigen Ltiftpostdienst eröffnen.
Als iveilester Punkt ist die Stadt Äkoivgorod ausersehen.

#effeiiLUcher KEerSienÄ.
Wettervoraussage für Sonntag , den 15 . Februar 1914.

Meist trübe bei milden , aber zeitiveise auffrischenden
südwestlichen Seewinden , vielenorts Regenfälle.

Wetter in Weilbnrg:
Höchste Lufttemperatur gestern - j- 6^
Niedrigste „ heute — 3U
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 2,18 m

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 19. d Mts , vormittags 10

Uhr anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald Di¬
strikt 10 „Betzenkammer " und „Totalität " zur Versteige¬
rung :

11 Rmtr . Eichen-Scheit und Knüppel,
3 „ Eichen Reiserknüppel,

160 „ Buchen -Scheit und Knüppel,
4 „ Buchen -Reiserknüppel,

1910 Stück Buchen -Wellen.
Anfang im Distr . 10 „Betzenkammer ".
Laimbach, den 13. Februar 1914.

Kolb, Bürgernteister.

Der Ehrenlag ves allen Leibkutschers. Am Mon¬
tag begeht der über 70 Jahre alte Leibkutscher Johann
Hacker in Berlin , der Zeuge der beiden Revolverattentate
auf den alten Kaiser Wilhelm war , setn 60jähriges Dienst»
jubiläum . Bei beiden Attentaten hat Hacker den Kaiser ge¬
fahren und durch sein entschlossenes Eingreifen zur Festnahme
der Täter beigetragen . Der alte Leibkutscher versteht jetzt
den Posten eines Aufsehers im königlichen Marstall zu
Charlottenburg.

Sein Hotel am Pariser Platz ln Berlin . Der Fürst
Blücher von Wahlstatt hatte seinerzeit geplant , sein Palais
am Pariser Platz in Berlin , den das Brandenburger Tor
abschließt , in ein Hotel umzuwandeln und zu diesem Zwe'ck
ein Stockwerk auf das Palais aufsetzen zu lassen. Der Po¬
lizeipräsident lehnte jedoch im Hinblick auf die dadurch be¬
dingte Verunstaltung des Pariser Platzes die baupolizeiliche
Genehmigung ab . Ohne Einhaltung des üblichen Instanzen-
zuges wandte sich darauf Fürst Blücher in einer Beschwerde-
schrift direkt an den Kaiser . Jetzt ist im Aufträge des
Kaisers dem Fürsten eröffnet worden , daß der ablehnende
Bescheid des Polizeipräsidenten nicht geändert werden könne.

Berschürske Aassrchk über GaskhKussr und Schank-
skeNen will ein Gesetzentwurf bieten, der nach mehrjährigen
Vorarbeiten soeben sertiggeftellt und vom Bundesrate ge¬
nehmigt wurde . Auch Schankwirtschaften mit nichtgeistigen
Getränken sollen fortan der Konzessionspflicht unterliegen,
da in ihnen oft Alkoholika ausgeschänkt werden und auch
sonstiger Unfug verübt wird . Unzuverlässige Personen sollen
dadurch mehr als bisher von dem Schankgewerbe fernge¬
halten werden . Die Eröffnung aller genehmigungspflichtigen
Betriebe wird von der Bedürsnisfrage abhängig gemacht.
Die bisherige fakultative Befugnis wird in eine reichsgesetz¬
liche Neuordnung umgewaüdelt . Uber die Verwendung
weiblichen Personals wird bei der Verschiedenartigkest der
Verhältniffe das Bestimmungsrecht den einzelstaatlichen Re¬
gierungen überlassen bleiben.

Odkrsörkerei Iohmmsbmg.
Donnerstag , den 19. Mbruar 1914, morgen-

lO ' /a Uhr , kommt in der Wirtschaft Weber zu Obershausen
aus Schutzbezirk Obcrshausen , Distrikt 22b , 23a , 23b
(Rödenbaum ) 34 (Rasenberg ) und aus Schutzbczirk Dill-
Hausen Distrikt 60 (Kühmark ) und Totalität Distrikt 56b
zum Verkauf : Eichen: 12 rm . Nutzscheit (2,4 m lang ), 47
rm . Scheit - und Knüppel , 25 Stück Wellen . Buchen : 142
rm . Nutzschcit, 1221 rm . Scheit - und Knüppel , 3705 Stück
Wellen , 215 rm . Reiser . Erlen : 9 rm . Scheit - u. Knüppel.
Nadelholz: 2 rm . Nutzscheit, 3 rm . Knüppel . Außerdem
sämtliche Eichen -Stämme 5r Kl. aus Distrikt 31a 7 Stück
--- 2,33 fm. Das Holz aus Distrikt 60 wird zuerst ver¬
kauft.

Holzversteigerung.
Montag , den 16 . ds . Mts.

vormittags 19 Uhr
anfaugend , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Guckelberg und Uutergreußeroth folgendes Holz zur Ver¬
steigerung:
40 Kiefern -Stangen v. 14.72 Wstm. (Grubenholz)
54 Tannen - , , v 9 91 Feftmeter.

98 Stangen Ir Klasse.
197 „ 2r „
767 „ 3r „
265 „ 4r „

50 „ 5r „
Der Anfang ist im Distrikt Guckelberg an der Be¬

zirksstraße Weyer -Münster.
Weher, (Oberlahnkreis), den 11. Februar 1914.

Der Bürgermeister.
_ Hepp. _

Holzversteigermig.
Dienstag , den 17. Febr. kommt aus den Distrikten

9, 10c , 8a , 3a , 7a , b c und 5 nachstehendes Holz zum
Verkauf:

208 Stück Tannen -Stämme von
58,72 Festmeter.
190 Stück Tannen -Stangen I., 108 II.
und 15 I». Maste.

4 Raummeter Etchen -Kuüppel , 98 Raummeter Buchen-
Scheit , 168 Raummeter Knüppel.

6050 Buchen -Wellen , 25 Raummeter Weichholz - Knüppel,
460 Wellen und 8 Raummeter Nadelholz -Knüppel.

Das Nutz- und Brennholz aus den Distrikten 9, 10a,
8a und 7a und c wird von 10 Uhr ab auf dem Rathaus
verkauft , das Brennholz aus den Distrikten 5 und 3a kommt
von nachmittags 2 Uhr ab an Ort und Stelle zum Verkauf.

Dietenhausen, den 11. Februar 1914.
Itter , Bürgermeister.

MWiholBerjlkigkrmg.
Freitag , den 29. Februar d. Js ., vormittags

11 Uhr anfaugend , kommen im hiesigen Gemeindewald
Distrikt Jnngebuchcn:

14 Eichen-Schneidstämme(Alteichen)
von 15,43 Festmeter,

Distrikt Gauchwald 15 und 16b:

83 Eichen-Bau- u. Werkholzstämme
von 41,12 Festmeter,

4 Buchen-Stämme von 2,75 Festmtr.,
zur Versteigerung.

Anfang Distrikt Jungebuchen.
Münster, den 13. Februar 1914.

Weil , Bürgermeister.

Billige schwarze u.
braune Woche!

Von

Samstag , den 15 . bis Samstag , den 22 . Febr.
verkaufe

sämtl.Zchuhwaren
s°w!- Gamaschen, Gummischuhe

und Turnschuhe«it
«t (0 —20°|c Rabatt

gegen Barzahlung.

ß. Bi rkenholz, am Landtor.
'Blaskenckostnme

und Dominos
neu und getragen

billig zu verleihen.
L. Volk , Langgasse Nr . 2.



Landwirte sorget vor
und düngt den Boden ausreichend, damit die Ernte zu eurer
Zufriedenheit ausfällt. Bei einer ausreichenden Düngung
müssen neben Stickstoff und Phosphorsäure vor allem

Kalisalze
gegeben werden , denn Kali verschafft den Pflanzen Kraft
und Gesundheit und erhöht die Ernteerträge.

Man wende sich wegen weiterer kostenloser Auskünfte über
Düngungsfragen an:

Landwirtschaftliche Auskunft »stell- des Kalifhndikats
G. M b. H., Köln a. Rh ., Richartzftratze 10.

Selbst chemisch reinigen
kann jede Frau mit

$ttmaGlänzende Erfolge,
Wenig Kosten.

Zahlr . Empfehlungen
tüchtiger Hausfrauen.

PIANINOS-FLÜGEL-HARMONIUMS
Vertreter von Steinway L Sons . Bechstein , Berdux , Feurich,
Hofberg , Kuhse , Mannborg . Neumeyer , Perzina . Schiedmayer,
Thürmer . Billigste bis hochfeinste Modelle . Höchster Bar-
: : Rabatt . Kleine Raten . Langjährige Garantie . ::
Pianos und Vlasinoniiiiiis zu verusiefen
(2—12 Mark monatlich ), bei Ankauf iVliatgutschrsft . Werk¬
stätte für alle Reparaturen. Klavierstimmen. Aufpolieren
von Pianos — Pianoia — Phonola . — Welte -Mignon-Piano .—

Phonola-Piano.

WILH. RUDOLPH in GIESSEN
Grossh. Hess. Hoflieferant Fernsprecher 389 Seltersweg 91.

Wir versenden

Allttfstc.MkMMk
in Qualität gleich feinste But¬
ter Pfd . 69 Pfg.
Fetten Margarine-Käse 54 „
Kraft. Mohren-Kaffee 75 „
Ochsena-Extrakt 100 „
Ochsena-Bonillonwiirfel

100 St . 150
in Postkolli ä 9 Pfd . nach
Wahl gemischt, franko pe
Post . Probekolli ä 4 Pfund
6 Pfg . pro Pfd . teuerer. Nicht
Gefallendes -nehnicn zurück.

Altonaer Margarine-Werke
Mohr& Co., G. m. b. H.

Altona-Ottensen.

Schön gelegene, abgeschlossene

Villenwohnung
6 Wohnräume , Küche, Bad
und Zubehör , sowie Garten,

zum1. Juli d. Js.
dauernd zu vermieten.

Wo, sagt die Exped.

Freundliche

2 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör sofort zu vcr
mieten.

Nengafse 9.
Möbliertes

Pari.-Ammer
zu vermieten.

Gartenstratze 21.

Fstü Kieler Bückinge,
Bismarck- und Filet-tzeriuge

in Majonaise und anderen
pikanten Saucen.

Hummer, Krabben, Lachs
empfiehlt

Georg Hauch.

Mädchen,
welches schon gedient hat, zu
baldigem Eintritt gesucht.

Apotheker Eorcilius.
Frankfurterstr . 17.

$t0 | f £ werden geschont, bleiben geschmeidig und gehen nicht ein.

bleiben erhalten und werden wie neu.

verschwinden in vielen Fällen.

Gebrauchsanweisung ans jeder Dose mit betgeßebenert Pro streik ken
ist genau zu befolgen.

Zn haben in der Drogerie Metzel.

15«Mark
jährlich spart

man nach An¬
gaben aus der

Praxis dinch
„Selbstschlachten',

! und „Selbstbacken" in Webers
! transportablen Backöfen und
! Fleischräucherapparaten.Beschrci-
| bring und Abbildungen gratis
! und portofrei von der ersten
' und größten Spezialfabrik\ Dcntsd)lands

An ton Weber, Niederbreisig
i. Rhld.

Zu Ostern ein braver Junge
als

Kellimlchrliiig
g csu ch k.

Hotel
„Bayrischer Hof."

Limburg a. d. Lahn.

FLtwaige Rechnungen für die
verstorbene Frau Pfarrer

Thies bitte in aller Kürze ein¬
zusenden.

Pros . Dr . Gottharst.

Aolzversteigerung.

Oieöerkranz.

Mittwoch , den 18. Februar , vormittags 10 Uhr,
kommt aus Distrikt 3 und 5 Hellwieserschlag und 8 Al¬
merskopf zur Versteigerung:

6 Eichen-Stänmte von 4,33 Festmtr.,
4 Buchcn-Stämme „ 2,90 ,,
4 Rmtr . Eichen-Nutzholz (2 m lang),

120 Rmtr . Bnchen-Schcit und Knüppel.
89,70 Hdt. Buchen- und Eichen-Wellen.

Anfang im Distrikt 3 mit dem Stammholz.
Barig-Selbcnhansen, den 12. Februar 1914.

Der Bürgermeister.

Kolzversteigerung.
Dienstag , den 17. Februar d. Js . , vornut-

tags 10 Uhr ansangend, kommen im hiesigen Genieinde-
wald Disir. 9 „Schlag " zur Versteigerung:

52 Rmtr . Eichen-Scheit und Knüppel,
42 „ Bnchen-Schcit „ „

6 „ Nadelholz „ „ „
1030 Stück Eichen-Wellen,
950 „ Buchen-Welken,
100 .„ Nadelholz-Wellen.

Waldhaufen , den 11. Februar 1914.
Birk , Bürgermeister.

Sonntag , den 15 . Februar , abends
8 Uhr im „Weilburger Saalban" :

Großer
karnevalistischer Abend

(mit den neuesten Schlagern).
Hierauf Tanz.

Der Eintritt ist nur Mitgliedern gestattet.
Einführungen sind strengstens untast

Närrische Abzeichen am Saaleingang . Saalöffnung 7Vs“
Der Vorstand.

NB. Kostümierung erwünscht.

A!lg. OrtskrankkilkajseK«llt
Sonntag , den 22 . Februar er., nachmittags^Uhr, findet im Lokale des Herr» Wilhelm Eisenkopf

eine

außerordentliche Ausschußsitzung
statt, zu welcher die Ausschußmitglieder eingeladen tu el̂ e

Tagesordnung : .
1. Wahl eines Ausschuß-Vorsitzenden (ß 90 Absa8

der Satzung . , ^
2. Beschlußfassungüber die vom Vorstand aufgkst^

Dienstordnung (Z 93 Absatz 1 Ziffer 1 der Lasst
Runkel - den 13. Februar 1914.

Der Vorsitzende:
Fr . H e m m i n g.

Unkrautfrei Saaten,
hohe Ernten

haben Sie zu erwarten , wenn Sie Ihren sämt¬
lichen Kulturpflanzen

Kalkstirtstoff
verabfolgen . Die Anwendung geschieht:

i. als Grunddünger
zu allen Feldfrüchten möglichst früh¬
zeitig (8—io Tage vor der Aussaat .)

2als Kopfdünger
auf Wiesen und Weiden in den Monaten
Dezember bis Ende Februar.
zu Winterhalmfrüohten Mitte bis Ende
Februar vor dem Treiben der Pflanzen-

3 zu Hedei ir hbekämpfüiig,wenn
der 1lederich das 3,—4. Blatt geschoben
hat , früh morgens bei Tau.

Kostenlose Auskunft durch das

KMMßaMro, fraultfuttp
Toi. 4234  Amt I. Kaiserstr. 32

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Kgl. Regierung scĥl,

wir von jetzt ab an Sonn-u. Feiertagen abwech'^ j
unsere Apotheken von 4 Uhr nachm, bis (
vorm. Die dienstfreie Apotheke ist durch 2luk
kenntlich gemacht.

Kleiner . Kommet-

Jetzt streut der Landwirt:
Womasmehl u. Kainit ^

421« Kalibüngt'jalz :
billigst unter Gehaltsgarantie zu hab^

Gg. kfau» '
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Ammoniakfuperphosphat 7X9 u.
saures Ammoniak treffen in aller

ii

Bekanntmachung.
Dienstag , den 17. Februar t9t^  -

Sihiacht- md Iiichtiiichilllil»'
Weilburg , den 5. Februar 1914. ,

Der Mogistk''
br
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